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«füllen fann. 3m SBefentltttyen ift bief ba« pteufifttye Sgftcm,
welctye« gegenwärtig allgemein nactygcatymt witb. ©« tyanbett fi.ty

alfo batum, bie Sorttycile bet ftetyenben §ccte mit ben politifetycn

unb öfonomlfttycn Sotjüjicn bet SRationaltyecte ju »erbinben;

möglittyft »icle Sütg« mögtfttyft futje Seit in bie Slrmee auf«

junetymen unb ba« ftctycnbe .SJccr auf bie Scrtyältnijfe einet ©ttyule

jutüttjufütytcn. .fjietnad) tyatte Portugal einen fßtäfenjftanb »on

ca. 16,000 SDtann anjunetymen; bie ptcuflfctye fßräfcnj bc« ein«

jetntn SDtannc« ctfttycint ju futj, e« werben 4 3»tyte beanttagt.

$i«tutcty wütben fn Spottugat Sütgct unb ©taatSfaffe jugleitty

wefenttitty etlcfctytctt wetben. ©aju famc eine SRcfctoc mit 5 3aty«

ten ©ienftjeit, bie in Äompagnien, Sataillone unb SDtitität«

Sejitfe gettyeitt wätc. 3cbc« SRcfet»e6atalllon wätc einem Sinien«

tegiment jugettycltt. ©nbtitty wäie nod) eine Sanbwetyt ju otga«

niftten. ©abei müfte bie Snftruftion bc« ©olbaten eine inten«

ft»cte wetben. ©et Snfantetie wätc ble $aiipiaufmerffamfeit

jujuwenben. ©ie wate in Sinkn« unb leietyte 3nfantetic eijtju»

ttyeikn. S3ei bem gebltgigen Styataftct bc« Sanbe« unb bet »ot«

tycrtfdjcnbcn ©efenftoe müfte bie lefetyte 3nfantttfe eine gtöfete
Stolle fpiclcn al« bi«ty«. ©« wftb beftyalb »otgefetylagen, 12 Ste«

gimentet 3aget mit 2 Sinien« unb 1 StcfetoebataiUon ju ertftty«

ten. Son ben SRefctocbataiUonen füllte tet ©tabSoffijiet unb

Slbjutant unb pet Äompagnie 1 Dffijiet, 1 ©ctgeant unb 2 Äot«

potale aufgeftellt fein, ©ic aftioen Sataittone feilten 4 Äom«

pagnien jätytcn. Sit« SSeitctet wetten mit SRürfjittyt auf bfe Sta«

tut bc« Sanbe« 2 SancictS-- unb 4 3ägeitcgimentct »otgefetylagen,

k 4 ©etywabtenen ju 110 Sßfetbcn. 3u beffetet Slu«bf(bung

bcr SReiterei »äte eine SRotmatfctyulc nöttyfg, bie ityte 3öglinge
an fämmttittyc Stegiment« abjugeben tyatte. Statt bet Seteitct

feilten fünftig Dfftjiete, bie in bet SRotmatfttyule gebilbet ftnb,

ben Steituntettittyt bet teitenben SBaffen ctttyellen. Sei bet Sit«

tiHctie »äte bie ©inttyeilung in 1 getbtegiment unb 3 ®atni«

fon«tegimentet beijubetyatten ; ba« getbtegiment fotttc abet 2 »et*
t«e Sattelten ettyalten, im ®anjen 56 befpannte ®cfttyüjsc, im

gelb 120. ©a« Sngenicutfotp« follte im Ätieg unb gtieben ben

gtcittycn ©tanb tyaben; jeboety 1 weitete ©appeut« unb 1 Srain«

fompagnie füt baffelbe aufgeftellt wetbtn. Slm ©eneralftab follte

nittyt« geänbert, bie työtyetcn ©cnetale au« ben ©enetaten allct
SBaffen genommen wetten.

Ulr fa)xtbtnt».

(©ttywimmuntcttictyt tet Steitctci.) ©ic Steitctci fotttc fetyon

im gtlcben geübt wetben, gluffe fttywimmcnb ju überfein, benn

bet Slu«fptu(ty mittclmäf iget Äaoatleriftcn: @S wetbe fttyon getycn,

wenn t« witflitty fein muffe, ift fetyr untittytfg; alle« muf gelernt
unb geübt »etben, um batin eine gcttfgfcft ju «langen. ©«

ift befannt, baf ein Sffetb bei einet gewiffen SSaffcttkfe, »enn

aud) ba« SBajfct fttyon feinen SRüden bebetft, notty nittyt ju fttywim»

men btauttyt, c« btauctyt biefe» nietyt, fo lange c« notty mtt ben

$interfüfen ®tunb finbet, etft »enn e« biefen »ettiett, fängt
bei bem ungeübten Sfjfetb bie ©ttywictlgfcit an, welttye» bann um«

jufetytcn »etfuttyt, wobei einjelne oft übetfttylagen. Jpätt bet

Steitct fttty ab« feft fm Sattel unb an ben SDtätynen, fo witb
ba« SJSfctb balb wiebet in bie tictytfge Stellung unb Sage fom«

men. SIBätytenb be« Sdjwtmmcn« muffen bie Sßfeibe gelenft »ct«
ben, fonft »enben jttty »icle gegen bie ©ttömung unb müben fttty

ab, bi« fte cnblitty ityte Ätäfte »ctlieten; man muf fte fttytäg

fhemabwätt« bitigiten, toety nietyt buttty ten Sügel, fonbetn butety

©ttytage auf ben »Spat« ntit bei #anb, ein« Stcitgctte ober bem

©äbet. ©ie SBfctbc fottten anfang« butd) Seute, bfe fd;»immcn
fönnen, eingeübt »etben. Stic an tet Songc. Älcine Sttyiffe
ftnb gcfätytlicty, ba bie SJJfctbe oft tyincinjufptingcn »ctfuctyen.

©ic Äticgägcfctyittytc weist »icle Seifpiele auf, wo bie SReiteret

im gelbe au« itytct gettigftit fm Sdjwimmcn gtofen Sotttycit

jog. Sei un« «fdjcint e« boppelt nottywenbig, bie Steitctci im
©etywimmcn einjuüben, ba unfete an 3atyt fttywattyc Steitctci tyaupt«

fättylitty jum Sitty«tycit«btcnft »etwenbet wetben muf, unb bei

unfetet Snfantetie ba« Sctywimmen nittyt, wie in ben ftetyenben

$ eeten efne belnatye allgemein »«breitete gettigteit fft.

(Sttafentofornotioe.) Untet ben an bet S|3atifet Slu«ftctlung

beftnblittyen ©egenftänben waten autty »ctfctyicbene ©ttafcntofomo«
ttoen au»gcftel(t. 3n golge bc« ©etittyte« bet öftt. SDtilitätfom«

mifjton bat ba« öftrcittylfdjc Äticg<"minlftetlum fid) »cranlaft
gefetycn, ben Stufen tet ©ttafcnlofomotioc ju Ärkg«jwecfen ju
ctptobcn. ©4 tyat ju tiefem 3raccf eine foletyc beftellt, welctye

folgenben 3wctten cntfptcctycn mufte: fte follte jwet SBagen mit jc
280 ©entnet Selaftung bl« ju l/io Steigung mit ein« mittlem

©efdjwinbigfeit »on 4 Äilometet pet ©tunbe ttanSpottitcn; otyne

Saft tyatte biefelbe bfe boppelte üBcgfttecfc jutütfjulegen.
©ie beftellte Sotomotke, welttye 560 ©entnet otyne SBagen»

gewittyt ju jictycn tyat, wütbe j. S. bet bem StanSpott eine«

ÄotonnemSDtagajin» ben ©ienft »on 60 bi« 80 Sßfctben »ct«

fetyen. ©et SBettty ber Sofomotke fann auf ungefätyt 18000 gt.
»ctanfttylagt wetben. Sei mannigfaltigen ©teigungen bet ©ttafe
bütftc biefelbe ungefätyt 3 ©entnet Äotyte pet Stunbe »etbtennen,

wobutety bie Äoften pet Sag Immet notty gelinget ftnb al« bie,

weldje bie goutagetationen bet Slnjatyl Sßferbe, bie ben nämttctyen

©ienft leiften, »etuefadjen wütten. Sonft tyat ein Äolonnen«

SIRagajin, welctye» au« 30 befpannten jffiagen beftetyt, eine bebeu«

tenbe Sänge, §tet beftetyt bet ganje SBagcnjug au» oct Sofo«

motioe unb jwei SBagen. ©ie Setfuctye follen natty einem bc«

ftfmmtcn SPtogtamm, »on einet Slnjatyt tüdjtigct gattymännet unb
SDtitität« »otgenommen, bcfticbtgcnbe Stcfultatc geliefert tyaben.

(©ie SDtunitionituug ter Stuppcn im getb.) Statty ftatiitlfttycn
©ttyebungcn tyat bet pteufifttye Solbat im letjten gelbjug gegen

atte Sotauäfittyt wenige Sßa'roncn »«btauttyt: bie SRcgimentet, ble

am ftärfften im geuer waten, 23 Stüd pet SDtann; bie SBatail«

lone, bie bei Sabowa gefoetyten, 11 Stüd; bie fttylefifctyc unb bie

©tbatmec Im ©urctyfttynitt nur 6, bie SDtainatmcc 11 Stüd.
©agegen toat bet ©olbat »ctfetycn mit 60 ©tütt, 20 ©tütt waten
auf bem SWunitionäwagen, 80 ©tütf bei bcr ÄotpSrefcroc, 360
©tücf in ben SDtagajinen. @« waten fomit 520 ©tütf auf ben

Snfantctiftcn gctcdjnct, auf ben Steitct 400. Siu« biefet gtofen
©iffctenj «gibt ftd), baf man in Slnbctradjt be» fctyncllcn SRadjt

fttyub« mittelft ber ©ifenbatyn wenig« SDtunitionSwagen für 3>t'-

fantetk unb Steitctci btauctyt. Dffcnbat fttyicft eine gut attö«

gebilbetc unb bifljiplinittc Sruppe, welttye mit #inicttabctn bc«

»affnet'ift, mit metyr Umfittyt unb »ctfdjlcubett beftyalb wenig«
SPattonen. Son ben 900 pteufifttyen ©efttyüfjen, bk auf ben

»ctfd)febenen ÄticgSfttyaupläfccn in Setwcnbung waten, wat jebe«

mit 220 Sttyuf au«g«üftct, 270—280 waten bei bet SRcfctoc,

unb für 600 Sttyuf wat ba« SDtatctial »ottättyig. ©agegen

wutben böctyftcn« 114 Sttyuf pet ©efttyüfj »etfeuett, Im ©uttty«

fdjnltt »fcl wenig«. Sei b« Slttitletfe tonnte man bei bet ge«

tingeven ©ifferenj bie bistyctige SluStüftung laffen.

Rüstow,
ttntcrfutfeungen üfeer bie Organifation ber geerc.

«Reue SUtögabe. 8°. gefe. %x. 12.

Rotbpletz, Die schweizerische Armee im Feld.
I. Theil. 8°. geh. Fr. 4

Safel. @*meigfeanferif*c aSerlnggfeuifefeanblung.

SBei Crea, ftäfMi $ Sie. in 3«««* ifi foeben

erftfeienen:

lte Hammantoi
fcer @i:crjtcr=9ieglcu!C!itc»

Solbaten;, Äompagnie;, SataiUon^ unb SiraiHeurfcfeule.

Steue umgearbeitete Sluflage
na* ben bur* a3unbe«bef*luf? »om 22. 2)ej. 1868

beftnitfü eingeführten Dteglementen.

ßartonnirt. Sßrei« 50 3tyj).
Unfer Äommanbobüetylcin empfietylt fttty al« uncntbetytllctyc«

£ülf«büd)lein füt Dffijietc unb Untctoffijicte um fo metyt, ba
e« neben ben Äommanbo« autty tutje ettäutetnbc SRotijen ent«

tyätt. ©in Sltttyaitg für bie Stbii^enbataiHone wutbe »on

#«tn eibg. Oberft »on Sali« genetymigt.

- 268 -
erfüllen kann. Im Wesentlichen ist dicß da« preußische Systcm,
welche« gegenwärtig allgemein nachgeahmt wird. Es handelt sich

also darum, die Vorthcilc dcr stchcndcn Hccre mit den politischen

und ökonomischen Vorzügcn dcr Nalionalhccre zu verbinden;

möglichst viele Bürger möglichst kurze Zcit in die Armce auf-

zunehmen und da« stchcndc Hccr auf die Bcrhältmfsc ciner Schule
zurückzuführen. Hiernach hätte Portugal einen Präsenzstand von

ca. 16,000 Mann anzunehmen; die preußische Präsenz dc« cin-

zelnen Mannc« erscheint zu kurz, e« wcrdcn 4 Jahre beantragt.

Hierdurch würden in Portugal Bürger und Staatskasse zugleich

wesentlich erleichtcrt werdcn. Dazu käme einc Rcscrvc mit d Iah-
rcn Dicnstzcit, die in Kompagnien, Bataillone und Militär-
Bezirke getheilt wäre. JcdcS Rcscrvebataillon wärc cincm Linien»

regiment zugetheilt. Endlich wäre noch eine Landwehr zu

organisiren. Dabei müßte die Instruktion des Soldaten eine intensivere

wcrdcn. Der Infanterie wäre die Hauvtaufmerksamkcit

zuzuwenden. Sie wäre in Linien- und leichte Jnfantcric
einzutheilen. Bei dcm gebirgigen Charakter des Landes und der vor-
hcrrschcndcn Defensive müßte die leichte Infanterie eine größere

Rolle sxiclc» als bishcr. E« »ird dcßhalb vorgeschlagen, 12 Nc-

gimcnter Jägcr mit 2 Linien- und 1 Rescrvcbataillon zu errichten.

Von den Rcservcbataillonen sollte der Stabsoffizier und

Adjutant und pcr Kompagnic 1 Offizier, 1 Scrgeant und 2
Korperale aufgcstcllt sein. Die aktiven Bataillone sollten 4

Kompagnicn zählen. Als Rcitcrci werden mit Rücksicht auf die Na-

inr des Landes 2 Lanciers- und 4 Jägerregimenter vorgeschlagen,

à 4 Schwadronen zu Iii) Pferden. Zu besserer Ausbildung
dcr Rciterci wäre cine Normalschulc nöthig, die ihre Zöglinge
an sämmtliche Regimenter abzugeben hätte. Statt der Bereiter

sollten künftig Offiziere, die in dcr Normalschulc gebildet find,
den Reitunterricht dcr reitenden Waffcn ertheilen. Bci dcr

Artillerie wäre die Eintheilung in 1 Feldregimcnt und 3 Garni-
sonsregimenter beizubehalten ; da« Fcldrcgiment sollte aber 2 wci-

tcre Batterien erhalten, Im Ganzen S6 bespannte Gcschützc, im

Fcld 12t>. Da« Jngenieurkorps sollte im Krieg und Frieden dcn

glcichcn Stand haben; jcdoch 1 weitere Sappcur- und 1 Train-
konipagnie für dasselbe aufgcstcllt werdcn. Am Gcncralstab sollte

nichts geändert, die höheren Generale aus dcn Gencralen aller

Waffen genommen werden.

Verschiedenes.

(Schwimmunterricht dcr Rcitcrci.) Dic Rcitcrci sollte schon

im Fricdcn grübt wcrdcn, Flüsse schwimmend zu übcrsctzcn, dcn»

dcr Ausspruch mittelmäßiger Kavalleristen: Es wcrde schon gchcn,

wenn es wirklich sein müsse, ist schr unrichtig; allcs muß gclcrnt
und geübt «erden, um darin eine Fertigkeit zu erlangen. Es
ist bekannt, daß ein Pferd bei cincr gewissen Wassertiefe, wenn

auch das Wasscr schon seinen Rücken bedeckt, noch nicht zu schwimmen

braucht, es braucht dieses nicht, so lange cê noch mit dcn

Hintersüßen Grund findct, crst wcnn cs dicscn verliert, fängt
bei dem ungeübten Pfcrd die Schwierigkeit an, wclchcs dann um-
zukchren versucht, wobci cinzclnc oft überschlagen. Hält der

Reiter sich aber fest im Sattel und an den Mähnen, so wird
da« Pferd bald wieder in die richtige Stellung und Lage
kommcn. Während des Schwimmen« müssen die Pferde gclcnkt werden,

sonst wcndcn sich viele gegcn die Strömung und müden sich

ab, bis sie endlich ihre Kräfte verlieren; man muß sie schräg

stromabwärts dirigiren, doch nicht durch dcn Zügel, sondcrn durch

Schläge auf den Hals mit der Hand, cine.r Reitgerte odcr dem

Säbel. Die Pfcrdc solltcn anfangs durch Lcutc, die schwimmen

könncn, cingcübt wcrden. Nic an dcr Longe. Klciue Schiffc
sind gefährlich, da die Pfcrde oft hineinzuspringen »ersuchen.

Die KricgSgcfchichtc weist viele Beispiele auf, wo die Rcitcrci
im Fclde aus ihrcr Fcrtigkcit im Schwimmen großen Vortheil
zog. Bci uns crscheint eS doppelt nothwendig, die Reiterei im
Schwimmen einzuüben, da unsere an Zahl schwache Rcitcrci
hauptsächlich zum Sicherheitsdienst vcrwcndct werden muß, und bei

unserer Infanterie das Schwimmen nicht, wie in den stehenden

Hecrcn eine beinahe allgemein Verbreitete Fertigkeit ist.

(Straßenlokomotive.) Untcr den an dcr Pariscr Auêstcllung
bcsindlichen GcgenstZudcn waren auch verschiedene Straßenlokomo-
ttvcn ausgestellt. Jn Folge des Berichtes dcr östr. Militärkommission

bat das östrcichischc Kricgsministcrium stch vcranlaßt
geschcn, den Nutzen dcr Straßcnlokomotivc zu Kriegszwecken zu
erprobcn. Es hat zu dicscm Zwcck cinc solche bcstcllt, wclche

folgenden Zwcckcn entsxrcchcn mußtc: sie solltc zwci Wagen mit jc

280 Centncr Bclastung his zu Steigung mit cincr mittlern

Geschwindigkeit von 4 Kilometer per Stunde tranSportiren ; ohne

Last hätte dieselbe die doppelte Wegstrecke zurückzulegen.

Die bestellte Lokomotive, welche b60 Centner ohnc Wagengewicht

zu zichcn hat, würde z. B. bei dem Transport eines

Kolonnen-Magazins den Dicnst von 60 bis 80 Pferden
»ersehen. Der Werth der Lokomotive kann auf ungefähr 18000 Fr.
»eranschlagt werden. Bci mannigfaltigen Steigungen dcr Straße
dürfte dieselbe ungcfähr 3 Centner Kohle per Stunde verbrennen,

wodurch die Kosten pcr Tag immcr noch gcringcr sind als dic,

wclchc die Fouragerationen dcr Anzahl Pferde, dic den nämlichen

Dienst leisten, verursachen würdcn. Sonst hat cin Kolonncn-

Magazin, welches aus 30 bespannten Wagen besteht, eine bcdcu-

tcndc Länge. Hier besteht dcr ganze Wagcnzug aus ocr

Lokomotive und zwci Wagcn. Die Versuche sollcn nach cincm

bestimmten Programm, von einer Anzahl tüchtiger Fachmänner und

Militärs vorgcnommcn, besricdigcnde Resultate geliefert haben,

(Die Munitionirung dcr Truppcn im Fcld.) Nach statistischcn

Erhebungen hat dcr prcußischc Soldat im lctztcn Fcldzug gcgcn
alle Voraussicht wenige Patronen verbraucht: die Regimenter, die

am stärksten im Feuer waren, 23 Stück pcr Mann; dic Bataillonc,

die bei Sadowa gefochten, 11 Stück; die schlesische und die

Elbarmee im Durchschnitt nur 6, die Mainarmee 11 Stück.

Dagcgcn war dcr Soldat vcrschcn mit 60 Stück, 20 Stück waren

auf dcm Munitionöwagen, 80 Stück bci dcr KorpSrcscrvc, 360
Siück in dcn Magazincn. Es waren somit 520 Stück auf den

Jnfantcristcn gcrcchnct, auf den Rcitcr 400. AuS dieser großen

Differenz ergibt sich, daß man in Anbetracht des schnellen

Nachschubs mittelst dcr Eisenbahn wcnigcr Munitionswagcn für
Infanterie und Reitcrci braucht. Offcnbar schießt eine gut
ausgebildete und disziplinirte Truppe, welche mit Hinterladern
bewaffnet ist, mit mehr Umsicht und verschleudert deßhalb weniger

Patronen. Von dcn 900 prcußischcn Geschützen, die auf den

»crschicdencn Kriegsschauplätzen in Verwendung waren, war jedes

mit 22« Schuß «««gerüstet, 270—28» waren bei der Rcscrve,

und für 600 Schuß war da« Material vorräthig. Dagcgcn

wnrden Köchstcn« 114 Schuß pcr Geschütz verfeuert, im Durchschnitt

viel wcnigcr. Bci dcr Artillerie könnte man bei der

geringeren Differenz die bisherige Ausrüstung lassen.

Untersuchungen über die Organisation der Heere.
Neue Ausgabe. 8°. geh. Fr. 12.

KvtKpIet«, Vie »okveiseriseke ^rine« im kelck.

I. ?K«i1. 8°. gek. ?r. 4.

Basel. Schweighauserische Verlagsbuchhandlung.

Bet Orell, ffüßli « Eie. in Zürich ist soeben

erschienen:

Die Kommando
der Exerzier-Reglemente.

Soldaten-, Kompagnie-, Bataillons- und Tirailleurschule.

Neue umgearbeitete Auflage
nach den durch Bundesbeschluß vom 22. Dez. 1868

definitiv eingeführten Reglementen.
Cartonnirt. Preis 50 Rpp.

Unser Kommandobüchlein empfiehlt sich als unentbehrliche«
Hülfsbüchlein für Ofsiziere und Unterofsizicre um so mehr, da
es neben den Kommando« auch kurze erläuternde Notizen
enthält. Ein Anhang für die Schützenbataillone wurde «on
Herrn eidg. Oberst »on Sali« genehmigt.
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